
E i n e  w u n d e r b a r e  W a n d l u n g 

Man mus s  s chon ein großer  O ptimist und Visionär s ein, um s ic h für  ein solches  O bjekt zu interess ier en. O der Arc hitek t.

„Pa villon  am Zülpicher Wall" - mit einer solch en Ans chrift kann man sich seh en las sen! E inziga rtig in ganz  Köln und

auc h für Jungbriefträ ger sp ielend  leich t zu finden. Zwar wohnt nieman d im P avillo n am Zülpicher Wall, aber zwei junge

Män ner ha ben sich hie r ihr berufliches Nest g ebaut: Phil Sch eidgen  ist A rchite kt und  Roman o Gie fer Mu siker.

Gem einsam  haben  sie e inen T raum v erwirk licht und ein kleines Wu nder b ewirkt.

„Wir wollten da s Ding  eigen tlich schon lange abreiß en, im  Grund e ist das nu r am n ötigen  Klein geld g esch eitert,"

bes tätigt Dr. J oachim  Bauer vom A mt für Lands chafts pflege  und G rünflä chen. „Das D ing" w ar ab 1953 e ine Un terkun ft

für Grü nfläch enarbe iter, wurde dann z um Ärg ernis und is t heute der „Pavillon am  Zülpicher Wall". Irge ndwan n wurd e

die  Manns chafts unterkun ft vom  Grü nfläch enamt nicht mehr b enötig t und fein s äuberlich ve rschlo ssen. Es dau erte n icht

lan ge bis  Obdac hlose und Ju nkies das Ob jek t für sich e ntdeck ten. D er ein sam ge legene  Flach bau am  Rande  des

Agg ripina -Germa nia-Sp ortpla tzes k am nic ht nur mächtig herunter, sonde rn trieb auc h den Anwohn ern So rgenfa lten ins

Ges icht: Besond ers na chts traute sich m ancher nur n och mit Deutscher Dogge hier v orbei.

Die  meisten Nic ht-Anw ohner werden  fest behaup ten, d as Geb äude trotz regelmä ßiger Parkplatzsuc he in der Ge gend

noc h nie gesehe n zu h aben. So etw as kan n natü rlich einem  Architekten , der ja ein en gesch ärften  Blick  für a lles

Bau liche hat, n icht p assieren: Phil Sch eidgen  fing an, sich für den S chandfleck im Vee del zu  interessieren, en twicke lte

ein  Konze pt und  nahm Kontak t mit Dr. Jo achim Bauer auf.

So ging das Vor her- N ac hher- Spiel aus . Phil Scheidgen mit D r. J oac him Bauer  „auf der Ter rass e" und in seinem hellen Bür o.



Der ließ sich v om hartnäckigen In teresse Phil Sch eidgen s überzeugen  und v erpach tete ihm das  Gebäu de mit

umliegend en „Ga rten" (hier fanden  sich unter andere m 55 A utoreifen) auf zehn Jahre. Für kleines Geld. Mit Hilfe von

Freunden und unendlich viel Geduld machten sich der Architekt und der Musiker an die Arbeit, legten Strom und Heizung

(ein Gastank steht im Garten), sorgten für ein neues Dach und neue Fenster und richteten eine kleine Küche ein. Im

Grunde blieben nur die Aussenmauern stehen, eine entspannte Innenarchitektur lässt den ursprünglichen Gebäudezweck

nicht mehr erahnen. Die äußere Optik konnte dadurch verbessert werden, dass die AWB ihre Müllcontainer ein paar Me-

terversetzten und ein ums Flachdach gespannter Lichterkranz nimmt dem Gebäude bei Dunkelheit alles Furchterregende.

Ein wirklich gelungenes „Recycling", das ärgerlicherweise schon durch drei nächtliche Graffiti-Attacken verunstaltet wurde.

Am Zülpicher Wall soll auch ein Ort der Kunst und Kultur entstehen –vor Weihnachten gab es ein erstes Konzert, das

begeistert aufgenommen wurde. Vor allem aber ist der Pavillon ein Beweis dafür, das Kreativität nicht nur Müllcontainer,

sondern ganze Berge versetzen kann. Die erstaunliche Metamorphose am Zülpicher Wall hat sich auch bis zur

Gebäudewirtschaft herumgesprochen: Phil Scheidgen erhielt einen kleinen Auftrag zur Erweiterung und Instandsetzung

der Mannschaftsunterkunft des Grünflächenamtes im Rheinpark.
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